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Amtlicher Theil.
N l - ^ k. und t. Apostolische Majestät haben mit
dem M " Entschließung vom 12. Februar d. I .
y!" V W u l der Uiliversitätskanzlei in Graz Alois
s ^ ^ ^ a r t in Anerkennung seiner diesjährigen er«
all, H " Dienstleistung das goldene Vcrdicnstlreuz
""gnädigst zu verleihen geruht'.

E r k e n n t n i s .
l880 o 5 ^ Ministerium des I n n e r n hat unterm 17, Februar
^ '» I t / '/ ^ ^> ^ r in Wenj erscheinenden Zeilschrist »l<<'
Lchkfz >. ' " ^ : ' n u !wci»Ii»t.o« auf Wrnnd des ß 2<> des Press-
teick, v" ^usldebit für die im !Neichsrathe vertretenen König
^ ^ " b Lander entzogen,

Nichtamtlicher Theil.
"̂  Beantwortunl, der Windisch Grätz'schen

Interpellation betreffs Idrias.
Eik,,, ^ dem uns nun vorliegenden stenographischen
M ^ p ' ^ l o l l e hat die von Sr . Excellenz dem Herrn
br5?M'm>ster Musen ^ a l k e n h a y n in der Sitzung
°N!>un. ^»etcnhaujcs vom I«. d. M . erfolgte Be-
^ i i n ! '!^ ^ ' ^"'" lrainischen Abgeordneten Füi sten
^ ' ' c h ' ^ r ä t z und Genossen gestellten Inter»
bei ^ lnbetrefs der Lage der Arbeiterbevölkeruna.
^ ? ' " k, l. Montanwerke in I d r i a folgenden

^ ^? ' r Herren Abgeordneten Fürst Windisch.Gräh
ztliH, " "> ' " ' hauen folgende Intcrprllation an mich
LlH ^ ' - " A " dem k. l. Montanwerke in Id r ia sind
bln lk . ^ zumeist verheiratete Arbeiter theils m
^ '' ^ " ^ bei der HUtte beschäftigt. Diese
^"N e l' ^ " " ^ b " l " '^^ ""^ 6 ^ ^ Köiperanstren.
oiH i ledert, sondern infolge der Quecksilbe, dämpfe
üiiz ^ . Ochsten Grade gesuudheitsschädlich ist. waren
^e>m ^lundcn seit Jahrhunderten meist stabil
l ^ / ^ ' n e n und hatten im Alter oder bei eingetre.
l»>r l"/"ltsllnfähigkeit Anspruch auf eine wenn' auch
l « ^ " ^ bemessene Versorgnngsgebiir. Die Arbeiter
Kl>„" ' ^ b0 bis 70 lr. per Tag verdienen und
^viel?s. das Weiderecht für ihren ohnehin kleinen
b̂ gen 'and in den ausgedehnten iirarifchen Wa l .
^ ^ ' kMe vot, den früheren Regenten in gerechter

und kluger Fürsorge den Knappen gewährte Begünsti»
gung, um hledurch die Halt, n„d den
Gen'uss der Milch, dieses l,. .lcksilbrr.
Einwirkungen abschwächenden Nahrungsmittels, zu er-
möglichen.

„Dieses Wciderecht wurde vom Jahre 15)44 bis
1871 unbeanstandet ausgeübt. Erst die gegenwärtige
Direction hat „icht nm von Jahr zu Jahr die A l veils»
löhne herabgesetzt, so dass ein Arbeiter nur mehr
2b bis 40 kr, für eine Tagschichte verdienen kann, und
2(1 Jahre alte Knappensöhne sogar nur 15 kr., son»
dern hat im Jahre 1871 den Berechtigten auch das
Weiderecht entzogen. Auf die Gesuche der Arbeiter
nm Fortbelassung des Weiderechtes gieng das l, l.
Ackerbauministeriuln nicht ein. hat jedoch in den Er»
ledignngen vom 21. August 1«74 und 7, Ju l i 1875)
dieselben versichert, dass deren „sanitären Verhältnissen
anderwärts abgeholfen und die Frage wegen Aufbefse»
rung der Löhne möglichst bald zur Entscheidung ge-
bracht werden wird.

„B i s nun geschah weder das eine noch das andere.
Die sanitären Verhältnisse haben sich vielmehr so ver»
schlechter!, dass immer 30 bis 50 Arbeiter, also fünf
bis acht Procent des Arbeiterftandes, krank sind. i; '
die Löhne sind so gering, dass die Knappen bei >
schluss der MolialsrechillNig nach Abzug des auf düK
Getreide enlfallciidrn Betrages, wrlchcs sie um den
Limitupreis ans den ärarischen Magazinen beziehen,
inllunter nur noch eine Barauszahlung von cm<- -
halben Kreuzer für den ganzen Monat erhalten l
gar noch als Schuldner des Aerars erscheinen. ?i
bei den Aibeilein auf Geding in den QuecksiN
grüben sind die Löhne mitunter bis auf die Hälfte
hei abgesetzt. Wagen es av-l die Knappen, um eine
Aufbesserung zu bitten, so droht ihnen die k. k. Berg»
direction damit, dass sie fremde Arbeiter heranziehen
und den heimischen jede Arbeit nehmen werde. I n der
That hat die l . k. Bergdirection Arbeiter zum
machen und Maurer aus Ital ien bestellt uud l .,...
sie mit 1 f l . 50 kr. per Tag, sogar während der Win-
terszeit, wo sie doch kaum eine entsprechende und loh-
nende Beschäftigung haben dürften.

„Infolge der schweren, gesundheitsschädlichs'
und des Mangels an genügender N^hrum; g>
fortwährend Krankheiten unter den Albeilcrn, die lm
Jahre 1874 selbst vom ausgesprochenen H " " ' - ' - «
heimgesucht wurden, und ist die Arbeit,
schon so sehr herabgelommen, dass bei dru MiNla l -

stellunaen der lebten Jahre keiner der au» ihrer Vtitte
vorgeführten Stellungspflichtigen diensttauglich befunden
wurde,

„ I n Erwägung, dass eine derartige rücksichtslose
N u S " " " ' " " ^- schlichen Arbeitskräfte den Heboten
der ^richt, insbesondere aber, dass sie
auch du' H)üidl und das An' ? Staates sehr
schwcr schädigt, wenn sie tw:^ ^latsorganen m
einem l. k. Montanwerke geübt wnd, erlauben sich die
Gefertigten, an Se. Excellenz den Herrn Ackerbau«
minister die Anfrage zu stellen: 1.) Is t Sr Excellenz
die traurige Lage der Arbeilerbe» ' beim l . l .
Mlinlanw^ss in Id r ia il?^d der« ,,cku»g und
rücksichtt l, l , Äergdirection
Tldil« ! _ ...,^. ^.Excellenz die ehe-

! und den Arbeitern wenigsten» die
^ l ^ , ^ , n l l l , , ! ' ! ' ' " " ' ^ - ^ ^ zu schaffen?"

Ick habe d,> >'5 zu erwidern:
Dir rn, welche
in ^ ,. l-lcher vor-
dem :>0 b,s 70 lr. per Tag betrug, von Jahr zu Jahr
he, abgedrückt werde, so dass ein Arbeiter nur mehr
25 bis 40 lr. per Tag verdienen könne, also im Durch'

'.2 5, lr., ist unrichtig; es w ; 7'.4
cre Diener und l'>46 stab,. na

dlj«l,ujllgt; erstere erhielten einen reinen Barlohn von
ll).45'.1'fl. oder 384 f l . 5', lr. pe' ^ ' ' " ' " ""^ ̂ h >
im Durchschnitte sowie 16^7 st. ari -n

^ 7 49 f l , <.17 kr. per Jahr und ?n
r 4.^4 « 5? sr per Ml inn e,

>-n
iic

10 lr. per Mann u>' e» »st
bei 300 Arbeitstagen /n von
70 7 kr. per Tag als . ^ und

, erreicht worden, daher der na^
., ltion selbst höchste Betrag aiiv j , . . . / .< . , <)',>'">,
wodurch das angebliche Herabdrücken aus 25» bis 40 kr.
per Tag und Mann als unrichtig l'< ' '»,',! er«
scheint und rm'l'si ,wch zu bemerken ist, dieser

ch die Summe von <i0'»»' f l für
iNen ist. also für eine Zeit, wäh-

rend welcher em? Arbeit mcht geleistet wurde; hingegen
die Summe von 4!>33 fi.. welche für Eurlosten und
Medicomentc verausgabt wurde, nicht enthalten ist,

^ welche daher den Arbeitern zugute kam.

Feuilleton.
^ Vas die Liebe vermag.

' 'lei «ach dem Englischen bearbeitet von «l>. W » an er
(Versasi« der.Nlrza"),

H, lFortsehung.)

l ! ^ ' . da« Hausthor geräuschvoll zufiel, flüsterte
^ w , , ^gernd mit ihrer Begleiterin wieder zu-

. Istz^ude. hast du beide erkannt?"
^ unk ^ ' ^ ' ^ ^ " l " " ' 2 U " sollte den alten
I>» ^n ^ jungen schönen Baronet nicht wieder-
l, Älz'i^ ^ '" man sie auch nur einmal gesehen
^ s y ^ den Baronet an Ih rer Seile im S t . Berry,

kund ' '"9te 'H "nr. was für ein schönes Paar
K "Ct n ^^ len . "
! ^ ' r t ^ " t n l d e ! Sage das nickt wieder." stieß
h ^ . h ^ ^ ' ^ hervor.' „Hier sind wir wieder

Nrhei, ^ ; jetzt noch e,»en Blick, und dann müssen
^ ^ t t a, «in noch rinen letzten Blick."

'. ^ ^ n i ^ " ' . St . Berry führte feiuen Gast nicht in
^ ^ ' ' M a l o n . sondern in das Wohnzimmer.
tzs l ^ . ^ " / " " des Einganges nach dem Speise-
t̂iH Hur ^ ' ^ l ' l t im Zimmer hastig auf und ab.
^Vtl^' lln si ^^^' ^lin einer inneren Unruhe ge«
'»z "3 emn b " grohen ssenster. hob den seidenen
^ ' / I K l n ^ . ' U ' d sah in demselben Augenblick hin»

M l , , "''le und chre Dienerin wieder unten

Xh^N ^ u a " ? ^ ' " " ' d e Lichtschein beleuchtete jeden
5 lc^ dul,,l '^"^ gerade emporgerichteten Antlitzes
V " Ia, '' t'auererfüllte», Auqen.

"' d e r ? Aufschrei entrang sich S i r Arthurs
^ "orhang entglitt seineu Händen, — er

stürzte hinaus in die Halle, öffnete hastig die Haus»
thür und eilte auf die Straße.

Aber Valerie hatte gefehen, dass cr sie erkannt
hatte; nur einen Moment war sie wie gebannt von
diesem Blick, den er ihr zugeworfen, stehen geblieben;
dann aber war sie wie ein gehetztes Wi ld, Gertrude
mit sich fortziehend, davongeeilt. Sie bogen um die
nächste Ecke und traten in einen Thorweg. Als sie
sich überzeugten, dass niemand ihre Flucht bemerkt
hatte, eilten sie Weiler, bis ebribge^Road er«
reicht hatten, wo sie einen Û  chmen.

NlS S i r Arthur die Straße erreichte, vermochte
er keine Spur mehr von dem Mädchen zu entdecken,
da er nach der entgegengesetzten Seite, nach Gros-
venor. Square, eilte und ihr somit die Möglichleil
vollständigen Pcrschwindcns nnch der anderen Nich-
tung zu gab.

Nach längerem, vergeblichem Suchen lehrte er nieder»
geschlagen nach dem Palast des Grafen v. St . Berry zn, ück.

Der Lord, der in d s " " " "' '>lick, als
Valerie zn dem Fenster >> ,:er S i r
Arthur getreten war und glcichjalli unl emem Aus'
ruf der Ilelierraschung das ihm so liebe Gesicht des
Mädchens erkannt hatte, saß glückstrahlend und sinnend
in seinem Lehnstuhl.

„Es war Mis« Gloom," rief der junge Varonet,
als er zu ihm lrat, ..aber ich habe ihre Spur aufs
neue verloren, Mylord. "

„Sie l,ebt mich doch," sprach der Graf vor
hm. „die Sehnsucht hat sie hiei hergeführt, sie h<
mich zufällig zu sehen. Sie liebt mich. nnb icli qei
dass ,ch sie finden wi l l und muss! "
ich sie adoptieren und sie sr>ll mick
lissen! Was sie nnr l iben mag. aus dx
Hause zu eniflirhen? ^ ^ cs ergründen z..,.
wi l l alle» aufbieten, um sie zu finden. Ich bin nun!

überzeugt, das» sie mir kindlich zugethan ist, und da»
soll meine Thatkraft erhöhen!"

S i ' " ' ' ' ^ sein t" ' > cht
Würde n ^fallen s, »er
nicht zu slhr mil semen eigenen Gedanken beschäftigt
gewesen wäre.

Inzwischen fuhren Valerie und Gertrude nach
ihrer Wohnung zurück.

Als sie dieselbe erreichten, kam ihneu das Hau»»
Mädchen irn zu sagen, dass M r . El l f .
sord da v , :̂ nicht habe warten wollen,
sondern wiederkommen werde.

Valerie hatte ,m W^ ' " >nd Mantel
abqeleqt und sich qerabe tzch^n nu»»

^r»

- ' - ^ . . ^ . ^,uh
Valerie ihn vor sich.

Sie begrüßte den so wenig willkommenen Vast
höflich und bat ihn Platz zu nehmen

Nem. Valerie." 'chmeicheln-
der indem er j , icht an oeu
ihrigrn luclte, „möchte ich S»e wegen meiner qestri»
gen Worte um Veizeihung bitten. Meine Leiden,
schaft für Sie verleitete m,ch zu Auslassungen, welche
ich bitter bereue."

..Es war also nicht I h r Krnft?" fragte das junge
M i .

.. Sie verletzt zu haben." erwiderte
etwas außer Fassung, .ich Hütte meine Nl>.

!,t-
,, lütte

N, — d,e Ehre emes edlen '^
" i l r Menschen, der Friede und . > . . . . - ! . - ,-cl.

! M u t t e r ! "
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Dies gilt für die 681 Mann mindere Diener und
stabile Arbeiter; es sind jedoch außer diesen auch in-
terimale Arbeiter in Id r ia beschäftigt, und wurden
von diesen beim Vergbaue im engeren Sinne, das ist
m der Grube, 58,289 Schichten verfahren und hiefür
26.583 st. bezahlt, daher im Durchschnitte per Schicht
von acht Stunden 45 6 kr. verdient, ein Durchschnitts-
betrag, der sich auch um 5 6 kr. höher herausstellt,
als der in der Interpellation angegebene höchste Be-
trag von 40 kr. per Tag nnd Arbeiter, wo zwischen
stabilen und Interimal-Ärbeitern gar kein Unterschied
gemacht ist.

Der Schichtlohn der Interimalarbeiter in der
Hütte und bei Arbeiten außer der Grube überhaupt
stellt sich, da die Schicht auch länger ist als acht Stun-
den, etwas höher, als oben nachgewiesen. Es muss
fe,ner hervorgehoben werden, dass doch auch ein Un-
terschied bestcht zwischen einem Arbeiter an dem
k. k. Montanwerke in Id r ia und dem Arbeiter der
meisten Privatwerke. Neben den Löhnungen der ac-
tiven Arbeiter wird nämlich jährlich eine bedeutende
Summe an die dienstuntauglich gewordenen und an
deren Witwen und Waisen bezahlt, die sogenannte
Provision; der Betrag hiefür war im Jahre 1879
38.292 st. 36 kr., u„d es ist doch gewiss ein Umstand der
Rücksicht wert, dass der Arbeiter weiß, er falle nicht
als Bettler der Gemeinde zur Last und müsse von
Wohlthaten leben, wenn er alt wird, sondern er habe
Anspruch auf ein Entgelt für die seinerzeit geleisteten
Dienste. Dirs dlückt sich auch dadurch aus. dass fremde
Arbeiter in Idr ia Arbeit suchen, wie die Interpellation
selbst bemerkt, was gewiss nicht der Fall wäre, wenn
die factischen Zustände dort der davon gemachten
Schilderung entsprechen würden.

Was endlich die Behauptung anbelangt, „erst die
gegenwärtige Direction hat nicht nur von Jahr zu
Jahr die Arbeitslöhne herabgesetzt u. s. w.", so muss
ich die Verhältnisse etwas näher darstellen, um im
Gegentheile die Fürsorge der Direction für die ihr
untenstehenden Arbeiter nachzuweisen. Ohne die gegen»
wärtige Interpellation abzuwarten, haben meine Amts-
vorgänger Untersuchungen über die Luhnvcrhältnisje
der Arbeiter der k. k. Montanwerke begonnen; die Ac«
ten laufen vom Jahre 1868 ab bis heute.

Es ist für das k. k. Montanärar nicht so einfach,
wie für einen Privaten, bestehende Lohnverhällniste
abzuändern, ich glaube nicht nothwendig zu haben,
dies näher zu begründen; es wurden daher von den
veischieoeiien Werken, so auch von Idr ia , Vorschläge
aboerlangt und dieselben genauer Prüfung, Rectification
und sodann einer Begutachtung an Ort und Stelle
unterzogen, bis es bei der sehr verwickelten Verbindung
von Lohn, sogenannter Fassung, das ist: Bezug von
Naturalien, entweder zu einem Linütopreise oder un<
entgeltlich, und Provision, das ist: Versorgung nach
Eintritt der Dienstuntauglichkeit der Arbeiter selbst so
wie »hrer Wltwen und Waisen, endlich gelang, ein
Operat fertig zu bringen, von dem man erwarten kann,
dass es die Interessm des Arbeiters wahrt, ohne jene
des Aerars preiszugeben. Bevor die Einführung dieses
neuen Lohnstatutes endgiltig beschlossen wurde, sind noch
Erfahrungen über die Ergebnisse desselben an anderen
Orten zu machen gewesen, deren Zusammenstellung mit
letztem Dezember 1879 zu erfolgen hatte, so dass mir

nun im Laufe des Jahres 1880 die angenehme Pflicht I
erwachsen wirb, auf Grund dieser langjährigen Arbeiten
und nicht auf Grund der Interpellation die Lohnver-
hältnisse in I d r i a endgiltig und, wie ich zuversichtlich
hoffe, zur Befriedigung der Arbeiter im Rahmen des
Möglichen zu regeln. Während der ganzen langen
Zeit der Verhandlungen wurde von Seite der k. k. Berg-
direction in Id r ia stets der Vortheil der Arbeiter
auf das wärmste vertreten, und das Operat, welches zu
stände kam, stützt sich zum größten Theile auf die
Vorschläge der gegenwärtigen Direction. So viel über
den Punkt, welcher die Lohnsähe betrifft.

Es ist auch die Aufstellung der Interpellation un«
richtig, dass den Arbeitern das früher bestandene
Weiderecht genommen und trotz eingereichter Gesuche
auf eine Fortbelassung desselben nicht eingegangen
wurde. Es hat in Id r ia ein Weiderecht nie bestanden;
in früheren Zeiten war eine Taxe für das Eintreiben
einer Kuh mit 1 f l . , für ein Schaf mit 10 kr. C. M .
bestimmt, im Jahre 185! wurde diese Taxe reguliert,
und zwar herabgesetzt und für ein Stück Vieh 36 kr.
C. M . — 63 kr. ö. W. eingchoben, ein Satz, an wel-
chem bis heute nichts geändert wurde. Es scheint
allerdings, dass längere Zeit keine genaue Durch-
führung diefer Weidetaxeregulierung stattfand, so dass,
als im Jahre 1872 dieselbe von Seite des Forstärars
streng in Anwendung trat, große Beunruhigung unter
den Arbeitern entstand und von denselben die Klage
wegen Besihstö'rung überreicht, jedoch in allen drei
Instanzen abweislich beschieden wurde. Seither ist es
nach Maßgabe der Zulässigkeit mit Rücksicht auf den
nachhaltigen Betrieb der Forstwirtschaft in den eigent«
lichen Idrianer Staatsforsten, welche das Nutz- und
Brennholz für Werkarbeiter und Stadt liefern müssen,
auch gestattet, Weidevieh einzutreiben. I m Jahre
1879 haben eilf Knapvenfamilien die Weide factisch
benützt.

Was endlich den Gesundheitszustand der Idrianer
Arbeiter anbelangt, so verhält es sich auch in diesem
Punkte ganz anders, als die Interpellation angibt;
es ist unrichtig, dass in den letzten Jahren gar leiner
der vorgeführten Stellungspflichligen diensttauglich ge«
funden wurde, sondern cs sind in den letzten vier
Jahren 1876—79 29 Mann der stabilen Arbeiter zur
Armee abgestellt worden, und zwar 1876 8. 1877 9,
1878 10 und 1879 2 Mann.

Dass Erkrankungen häufig vorkommen, ist richtig;
dies liegt in der Natur der Arbeit selbst und ist m
allen Bergwerken der Fa l l ; dass aber in Erkrankungs.
fällen für die Arbeiter gesorgt ist, ergibt sich daraus,
dass, wie oben schon erwähnt, 1879 2066 st. an
Kranlenschichten und 4933 st. an Curkosten und Medi«
camenten für die Arbeiter bezahlt wurden, und ferner
daraus, dass 1879 163 Prooisionisten bestanden, wo-
von 68 pCt. nach vollendeten 40 Dienstjahren im
Werke ihre Provision antraten, und dass von diesen
Provisionisten 1 über 90, 7 zwischen 80 und 90.
46 zwischen 70 und 80 und 85 zwischen 60 und 70
Jahre alt sind, endlich daraus, dass nach dem bekannten
Werke von Dr . Hammerschmied über die sanitären
Verhältnisse und die Berufskrankheiten der Arbeiter
der k. k. Montanwerke, Salinen und Forste, welches
auf Veranlassung der hiebei interessierten Ministerien
nach den amtlichen Quellen zusammengestellt wurde,

das Sterblichkeitsprocent im längeren Durchschmtte
sämmtlicher k. k. Montanwerke 1 45 und jenes von
Id r ia 124 beträgt, wenn nur die Grubenarbeiter
veranschlagt werden, daher Id r ia nicht zu den Montag
werten mit schlechten, sondern zu jenen mit relativ
guten Gesundheitsverhältnissen gehört; mit Einbeziehung
der Hüttenarbeiter in die Rechnung stellt sich "'
Durchschnittsziffer noch viel günstiger, nämlich a»!
0 9 1 pCt.

Ich komme nun nach gewissenhafter DarleM
der thatsächlichen Verhältnisse im k. k. Montanwtt °
Id r ia zur Beantwortung der in der Interpellation g'
stellten concrete« Fragen und habe da Folgendes i
bemerken: ^ ä 1. Eine der Schilderung der Iw l
pellation entsprechende traurige Lage der Arbeiter ^
k. k. Montanwerkes in Idr' ia besteht nicht, und '^
muss die hierüber in der Interpellation gemachten » '
gaben so wie jene, dass die Arbeiter in Id r ia von °
k. l . Vcrgdirection bedrückt und rücksichtslos ausae>"̂
werden, als durch die amtlich erhobenen, im V " ^ ,
gehenden ausgeführten thatsächlichen Verhältnisse lvi"
legt, auf das bestimmteste zurückweisen. V̂<1 2. Es w»
stets das Bemühen meiner Vorgänger im Amte, "
dies die Acten nachweisen, und wird stets mein ^
ben sein, eine Verbesserung drs Loses der Arbeiter o
k. k. Montanwerke herbeizuführen; dass es aber N ^
wendig sei, denselben erst die Möglichkeit mensM
Existenz zu verschaffen, muss ich ebenso wie die M"
ersten Frage enthaltenen Angaben, als durch die N "
fachen widerlegt — zurückweisen."

Parlamentarisches.
I m B u d g e t a u s s c h u s s e wurde das Cap'"

„Staatseisenbahnbetrieb" unverändert nach den "
trägen der Regierung eingestellt. Die Mitglieder "
Ausschusses hoffen, dass mmmehr, nachdem die n"^
tigsten Theile des Budgets erledigt sind, die Verha^
lungen ein rascheres Tempo annehmen und das»
möglich sein werde, bis Ende dieser Woche d>e ^
rathungen über den Staatsvoranschlag zu ^ ^ ^
Unerledigt sind noch die Voranschläge für das Acte"^
Ministerium, Zölle, Münzwesen. Subventionen ^
Dotationen und mehrere andere kleinere Posten- <"
Schluss der Berathungen wird dem Generalb"'^
eistatter eine Frist von einigen Tagen zur A l M ^
des Generalberichtcs gestellt werden. Gegen ^ .
dieses Monates werden sämmtliche Referate oes A H l
ausschlisses gedruckt dem Hanse vorliegen; 6 ^ ^ ,
bezweifelt man, ob es möglich sein werde, den Vl<"
Voranschlag bis Ostern durchzuberathen. M ,

Zur letzten Sitzung des Ausschusses für tue"
laqe. betreffend Erleichterungen für Spar-und V o r l ^ .
lassen, erschien der Finanzminister Baron K r i e g s
Er erklärte, dass die Regierung den vom Ausl^, ,
an der Regierungsvorlage vorgenommenen Aendel"'^
nicht beistimmen könne. Der Ausschuss sch^t ^ . ^
zur Fortsetzung der Berathung des vom Refe"
Mauthner vorgelegten Entwurfes. ^

Der Leg a l i se rungsaussch uss h^ H , ^
gemeldet, fast einstimmig für die gänzliche A l M ^
des Lea.alisieruncMvanges entschieden und deW, „.,,
einen Gesetzentwurf zur Abänderung des allgel" ^,,
Grundbuchsgesetze« vom 25. Ju l i 1871 ausgea"^
I n der Motivierung seines Entwurfes sucht del ^
schuss geschichtlich nachzuweisen, dass die ElNl"V^
des Legalisierungszwanges weder im Oedürfn^ ^ j .
im Rechtsbewusstsein des Volles begründet un° ^
halb höchst unpopulär und verhasst war, ! ^ ^ l
auch keine vollständige Rechtssicherheit und teil"' he,
reichenden Schutzgegen Urkundenfälschungen geb"'" ^
Statt der den Legalisierungszwang enthalte»^ hel
stimmungen des Grundbuchsgesehes stellt dcsy" ^ j -
Ausschuss die seiner Meinung nach vo l l s t a ! ' ^ ^ "
reichenden Bestimmungen des tz 434 des ^"^ ^
bürgerlichen Gesetzbuches — Veiziehnng M ' " ^
würdiger Männer als Zeugen — wieder ^ ' , ^ F
mit der Verschärfung, dass diese Zeuqen auch ° M
drückliche Erklärung der persönlichen Ä c l a " " ' ^
desjenigen, dessen Unterschrift sie bestätige", ^ s d"
haben. Das so abgeänderte Gesetz hat aucy . ^
vor dessen Wirksamkeit errichteten P r > " / " ' , . ^
deren Unterschriften der Legalisierung entbey M>
Wendung zu finden. Eine weitere E m M a ' " " s, Ai!
darin, dass die Bewilligung der grundblichc'»" ̂ „d"
Verleihung auf Grund nicht legalisierter P " ^ M'^e
nur dann zu erfolgen habe, wenn der Aus!"" z o
der Urkunde und der Ort des Gerichtes. W ^ L ^
Einverleibung zu bewilligen hat, in demse'^
lande liegen. ^ » ^

I " der letzten Versammlung des ^ ^ " ^ i
der L a n d w i r t e des Abgeordnetenhause« ' fil^ I
Nenwahl des Bureaus vorgenommen, a " ^ ^ ^ ^
v. Smarzewsli als Obmann, Freiherr v. ^ ^ ^ ,
Altgraf Hugl) Salm als O b m a n n - S t e U v e r i ^ .
vorgmiqen. Zu Schriflführern wurden ^e ^ .<
neten Ed. Siegl und Ritter v. Edlmal»' w ' e " ^ ^ j
Bei der hierauf eröffneten Debatte M l M ^
..Staatssubventionen für die L a n d w i r t s ^ ^ U j
Referent Freiherr v. Pirquet insbesondere ^scy^ ,
ventionen für Lehraustaltrn nnd Slipendic" ^ ^ !

lmit dem Antrage: Der Verband möge o»>, l

„ Ich habe viel darüber nachgedacht, bis mir der
Kopf schmerzte," erwiderte ungeduldig Valerie. .Wenn
ich einwillige, Sie zu heiraten, M r . Elifford. fo ge-
schieht es eben nur aus Rücksicht für die Ruhe meiner
Mutter. Ich wil l offen fein, ich liebe nicht Sie, son»
dern einen andern."

„ Ich weih es."
„Bisher fühlte ich freundschaftliche Achtung für

S i e ; seit gestern abends jedoch empfinde ich eine pein-
liche Abneigung!" rief Valerie mit einer Offenheit,
vor welcher er zusammenzuckte. « In unedler Weise
suchen S>e aus dem Unglück einer unschuldigen Frau
Vortheil zu ziehen, indem Sie als Preis ihres Schwei-
gens die Hand der Tochter verlangen. Sagen Sie
mir, weshalb begehren Sie mich, die Namenlose, zu
heiraten?"

„Weil ich Sie liebe."
Valerie wich zurück vor der unheimlichen Glut,

welche in seinen Augen stammte, und dem leidenschaft«
lichen Ausdruck, welcher auf feinen Hügen lag.

»Geben Sie mir Ih re Hand, Valerie." rief er
heftig, „und Ihre Mutter ist gerettet! Weigern Sie
sich, — so ist sie verloren!"

«Sie wissen, wie ich über Sie denke," sprach Va»
lerie stolz, aber mit zitternder Stimme. ..Sie wissen,
dass meine Liebe einem andern gehört! Kennen Sie
trotzdem kein Erbarmen, M r . Clifford, dann nehmen
Sie mich hin als Preis für den Frieden meiner
Mutter! Ich werde Sie heiraten —"

I n seinem Entzücken über das Gelingen seiner
elenden Pläne ergriff Clifford die Hand Valerien«,
unl dieselbe an seine Lippen zu führen. Aber das junge
Mädchen entzog ihm hastig ihre Hand.

„Lassen wir diese Zärtlichkeit!" sagte sie kalt.
,Auch wünsche ich, dass Sie mich jetzt verlassen. Ich
fühle mich sehr erschöpft."

Clifford erhob sich. um ihr Begehren zu erfüllen.
..Noch ein Wort. Valerie," sagte er. „ Ich liebe

keine Verzögerung; wir werden bald Hochzeit machen,
vielleicht schon in der nächsten Woche — "

„Nein, nein, nicht so bald!" unterbrach ihn das
junge Mädchen.

„ Ich w i l l aber nicht länger warten!" entgegnete
Clifford bestimmt. „Wir machen nach Verlauf von
acht Tagen Hochzeit, Valerie! Sie haben Zeit genug,
alles bis dahin einzurichten. Wir müssen jedenfalls am
nächsten Donnerstag getraut werden!"

Sein harter, rücksichtsloser Ton erfüllte Valerie
mit innerem Entsetzen. Vergebens widersprach sie. Clif«
fort hörte nicht auf ihre Bitten, sondern bestand mit
eiserner Unbeugsamkeit auf dem von ihm festgefetzten
Termin.

„So bald! Nächste Woche! O. mein Gott, hilf
mir," flilsterte Valerie.

„Wenn Sie mich überhaupt heiraten wollen, fo
soll dies sehr bald geschehen," sprach Clifford spöttisch.
„Fügen Sie sich in das Unvermeidliche. Ich werde
Sie von jetzt an täglich besuchen, bis Sie ganz die
Meine werden!"

Er entfernte sich mit einem siegesgewissen Lächeln
und murmelte, als er auf der Straße war, vor sich hin:

„Mein Glück ist gesichert! Sie hat eingewilligt
und ich werde dafür sorgen, dafs sie mein Weib wird.
ehe sie die ganze Sachlage erkennt. Dann heißt es,
die Rechtsgiltigkeit der Ehe von Emmy Reynold mit
Lord Oscar und die rechtmäßige Geburt Valericns
beweisen! Das wird Sensation erregen! Ich habe ein
hohes Spiel gewonnen! Was Arthur Rnshficld wühl
sagen wird, wenn er die Wahcheit entdeckt und dass
Valerie meine Gattin ist?"

(Fortsetzung folgt.)



3«5

^ ^ f i i r eine bestimmte Summe in das Ordinarium
". ^5'lbaumilnsteriums eingestellt werde. Abgeurd-
«l« ^tangier wnnscht, dass die StaatKsnbventwnen
ur l„s Landwirtschaft entfallen und fiir Landescullur-

sisl! "^^ ^ Länder aufzukommen haben, wogegen
U luchrere Redner aussprachen. Das Resultat der
Mimmunq lautete dahin, der Verband erkenne es alb
'ln >z»terrsse des landwirtschaftlichen Unterrichtes ge,
"en an. dass die für das Jahr 1880 präliminierte
ûmme oon 129.000 ft. für Lehranstalten und St i -

ei, 5 V " ^ s Ordinarium des Ackerbauministeriums
>ge,t̂ t werde. Bei der Suboentionspost «Fortbil.

""Meuntkllicht" beantragte Referent Plrquet die Ve.
iiN»lv c^^ ! " ° ^ ^ präliminielten Betrages von
Nnsi^ " '^ ^""^ "" Extra»Ordinarium, um dieser
N? >. ^harallcr eines Provisoriums zu wahren,
"n 0er Abstimmung sprach sich die Majorität für den
? ! ! ! l ^ s Newnw. aus.

Localbahnengesetz.
di, l 3 ^ ^"icht des Eisenbahnausschusses über
^ wrsetMrlage, betreffend die Zugeständnisse und
" 9>>»>llgungen für L o c a l b a h n e n . ist bereit« in
A "6 Uelegt und zur Vertheilung gebracht worden.
" " M e bespricht eingangs den seit dem Jahre 1873
,"N»Henden Stillstand im Eijeubahnbaue und führt
l 2 > ! ^ ' ^ ""^ ^ " ' Mangel an Unternehmungslust.
O»„ darauf zurück, ..dass die Regierung nur wenig
^ " M e l t a„ den Tag legte, selbst den bringendst
^! 'y ten Bedürfnissen und gerechtesten Ansprüchen der
" ovllerung in dleser Richtung in irgend einer Weise
.^enzulommen." Weiter wird vorwurfsvoll bei-
der N "^'kser Mangel an gleichmäßiger Vcrlheilnng
ds» ^^^e r l eh rs l i n i cn wird um fo schmerzlicher em
h s"°ku. als es sich nicht leugnen lässt, dass in dem
H e n d e l , Gahnnrhe. sowohl als Ganzes als auch
».n ' " Zrrgliedclnng betrachtet, kaum ein auf ratio-
P ^.^°llewirlschaftlichen, commerzicllcn oder sonstigen
»Nel>s ^ " gegründetes System zu suchen wäre, umso-
lvaik ^ ^ ^'^ Hevstcllung desselben bestimmte Auf«
,1 , , lischt immer im richtigen Verhältnisse zur er»
^ ' ^elswng stand." Mit'Rücksicht auf die finan-
ce 9 ^ ^ ^ ^ Staates dürfte rs noch lange andauern,
h, gucken des österreichischen Acchnnchcs auszufüllen,
buhl'" Uebelstal.de soll durch den Bau von Eisen«
Ei l / l " ^"k!ter Oldnung abgeholfen werden. Die dem
,u' ""uhnllusschusse zur Berathung und Antragstellung
eines l r " " ^sllierungsvorlllge hat nicht die Merkmale
N o n . ^^essioiisgesehes im eigentlichen Sinne des
bilori^' sie trägt vielmehr den Stempel einer pro«
trän» Ü' ^"^ ^ ' ^ l"lze Zeitdauer geltenden Ucbcr.
bit N ^ b " Legislative zustehenden Befugnisse an
t M ^ M r u n g . Es werden darin, ohne sich in die
Me/>> "äe'chmlng. welche Gattung von Bahnen
iuillsl - ^ ^ ^ Localbahncn einzureihen wären, ein-
8 M u ' ' ' ^ Begünstigungen und Erleichterungen auf-
Rlial - ^ ^ ^ ^ ä"r Förderung der Elscnbahn-Bau.
^titer ^ ^ " anwerbenden Unternehmungen, ohne
iUaes»! ^ngerenz der Legislatwe, von der Regierung

" '^"den werden können.

il, <z^,^ gegenüber wurde im Eisenbahnausschusse
îese ^ l i u n g gezogen, ob es nicht zweckmäßiger wäre,

^ d « / " " ^ schwebende Angelegenheit anstatt des
^anlr^ ^ ^ ' e r u n g beantragten Provisoriums durch
^htle, ""a. eines definitiven Concessionsgesehes für
lchujz, ^ ^ ^ r Ordnung zu erledigen. Der Aus»
^ ^ l'boch zu der Ueberzeugung, dass lanm ein
^ be« ""^ wenige Gebiete zu finden wären, wo
et!v^""'ragtc Gesetz nicht mit der gröhlen Sehnsucht
tlch,.^ , winde; er musste daher bestrebt sein, dem
lllsje j ' ^ ' l Perfectwerden des Gesetzes leine Hinder-
^ " den Weg zn legen. Solche hätten sich aber
Ocelli ^ erglben, wenn man zur Abfassung eines

^ . ^ ß e s e h r s geschritten wäre. da dieses zu Com«
" t ^ ^u)ikbungcn zwischen der Legislative und der
^ l i „ q V ' Mischen der Reichs- und Landesgeseh-
ẑel>?e ^ 2 «eben. ja sogar in gewissen Fällen

Win«. . ^us dem Hoheitsrechtc entspringende Präro»
^ ^ l i ? ' " " ' ""l ists- Aus diesem Grunde hat sich

""dig' ö knlschlossen. die Regierungsvorlage als
N̂ H^ , ^zu r Berathllng anzunehlnen und mit eini»

>fchi ° ^" l ionen zur Äeschlussfassung dem Hause zn
, ^ au^,' ^ bleibt im iibligen nicht ausgeschlossen.
Me» 3 ! " " "ha lb des Wlrlungstermins des bean^
^!uhlll,,/''bes auf Grnndlage der etwa gemachten
n b'lck? °"^ Anregung einzelner Abgeordneter
! ^ silr m^, '^kgierung e,n definitives Concessions»

! l^^lsttsl ^ ' ^ " zweiter Ordnung ausgearbeitet und
' 1°?' W ^ ^ ' " " ^ i g e n Behandlung unterzogen werden

, bchfh "2 d,e beanlrdgten Modificationen anbelangt.
öl« ' M n l ^ , '"'chU»st"l derselben darin, dass die
U^eh l , . ^ "chterllngen auch auf die Vorarbeitcn
1i?U'!yen ' '^ bie Secundarbahnen von allen Ver-
^ d H ' '"betreff der Postbcfö.dcr»ng enlhoben
^ ' ^lz ^ '"lderlich«.,, Falles höhere Concessions.
^ t ly >e gch^lich noimierlen Mazimallarifs. gc-

^ ^ ^ " follen.

s>^ ^— »—»»—»^»^^»«
^ ^ "lllisch.srrbischcr Handelsvertrag.
lH^ll H . ^ ' d. in Belgrad unterzeichne!e Handel«.

l'ch'A n ? ^"glmid und Serbien enthält im
. ""^stehende Slipulatwneu: Zunächst wird

linsichtlich des Aufenthaltes, Handels und der Industrie,
bezüglich der Behandlung der Producte und der P.o«
venienz dev M^nusacturen und Handelswaren, mit
Ausnahme des Grenzverlehrs; ferner hinsichtlich einer
etwaigen Prohibition die volle Reciprocität ausgesprochen.
Dasselbe gilt von Localabgadcn. Zollformalitäten, der
Courtage, den Fabriksdessins und Mustern. Der Einfuhr»
zoll in Serbien wird für Metalle, Metallmanufacture».
Werkzeuge und Mafchinen, Wcbegarn und Zwi rn ,
TexNlprobucte. Töpferwaren. Porzellan, n,
Mineralöl mit 8 Procent ml valorem s^,..,.,^^,
Rücksichllich de> anderen Waren steht es dem Impor -
teur frei, 10 Procent u,ä vnwrem zn bezahlen oder
die Abgabe nach dem serbischen Tar i f zu entrichten.
Die englische Ware hat bei ihrem Eintritt? in Seibien
nnr die heut»' bistehenden N<bcngebüren zu entrichten.
Sollte in dieser Hinsicht einem anderen Staate eine Er»
leichterung concediert werden, so hat diese unverzüglich
auch für die englische Ware zu gelten. Die Abgabe lul
vk>or<'m vom Werte des eingeführten Artikels ist am
Productions» nnd Fabricationeorte zu bemessen, indem
man diesem Werte die Frachtspescn. Assecuranzspesen
und Commissionsauslaqen zuschlägt. Hält das Zollamt
den declarierten Wert für ungenügend, so kann es die
Ware gegen Vergütung des declaneiten Wertes mit
einem Zuschlage von fünf Procent behalten.

Sollte in England oder in Serbien eine Accise
eingeführt werden, so ist dieselbe auch von England,
respective Serbien zu entrichten, falls dieselbe von
Waren eines dritten Staates cingehobcn wird. Wirb
die llccise aufgehoben oder verringert, so kommt dies
unverzüglich der englischen, respective sei bischen Ware
zugute. Desgleichen kommt jede Reduction von Zo l l -
abgaben, jede Begünstigung oder Befreiung, welche
von einem der vertragschließenden Staaten einem dritten
Staate gewährt wird. auch dem anderen Eompacis-
ccnten zugute. Ausgenommen hicvon ist der selbische
Oirnzverlehr. Ferner wird die Reciprocität der B>>
Handlung der Velführung der Waren auf den Eisen-
bahnen auf Grund des Meistoegünstignngsprincipb
ausgesprochen. Schließlich verzichtet England aus alle
Privilegien, die es aus den Eapitulationen mit der
Pforte halte, mit Ausnahme der GcrichtsangelcgeN'
heilen britischer Unterthanen mit Unterthanen dr , t t ' l
Staaten, welche in Serbien noch nicht von den Eapi»
tulationen abgestanden sind.

Ngesneuigkeilen.
— ( T a r r o u s s e l i n der H o f r e i t s c h u l e . )

I „ der aristokratischen Gesellschaft Wiens ist die Idee.
in der Hofreitschule ein äarrousscl abzuhalten, aus.
getaucht, und liefert diese augenblicklich einen Haupt,
lmterhaltungeswff in den Salons. Als Sujet ist ein
prachtvoller Emzna. aus der flüheren Geschichte in Aus-
sicht genommen ^der Nenlimtzcenzen aus dem Festzug,
welchen die Residenzstadt Wien im vergangenen I«hrc
zu Ehren der silbernen Hochzeit Ihrer kaiserlichen Ma<
jeftäten veranstaltete, Wie die ..Presse" hört. bestand
das für die Durchführung de» llnrrlmsisl« gewählte
Comite zuerst nur auS den Herr« s NnerK»
perg. Graf Hans Wilczek und G l , , .lemiensl,.
von denen dann noch Fürst Taxis. Obcrsthosftallm-ister;
Excellenz Graf Pejacsevich. Geneialinspectol der Caval.
lerie. und Graf T0rbl. Generalmajor, zum Eintritt in
das Comiti ausa/furdert worden sind. Dass das Car,
ronssel mit großer Pracht nnd Elegnnz insceniert sein
wird. unterliegt wohl keinem Zwelscl ' eb,üso ist anzn»
nehmen, dass unter dem Commando des Grafen Tb lb l
die Ausführung nichts zu wünschen übrig lassen wird.
Als Termin zur Abhaltung ,sl 'ig die zweite
Hälfte des Monates Apri l in ?l>, ümnmen nwr-
den. Ei» wohlthätiger Zweck hat den ersten Impuls zu
dieser Idee gegeben; der Reinertrag ,st für die Vloth-
leidenden in Schlesien. Galizien und Vvhmrn bestimmt.

— ( I u m S c h u l w e s e n i n U n g a r n ) Dem
Vericht. welchen der ungarische Unterrichten,,nistfr f>em
Al'^eordnetenhause über den Stand des Uulerri !
vorgelegt, entnehmen wir folgende Daten: ^ , . ^,„^l
der Schnlpflichtiaen betrug im Jahre 1878 2.126.803.
Die Einwohnerzahl des Landes dctrug zu ber<<" ' '
l^.s>7<i.48l>, Bon den Schnll'flichtigsn l'fsucht«-,, 1
die Schule. 4W.944 bs' ' >lal
schulen besuchten <><>6,l . ... ichen.
zusammen 1,2l>2.288; Wiederholungsschulen I73.^'.^l
Knaben. 14?,49l Mädchen, zusammen 3 2 1 M 2 ; hvhere
Vol l» , und Bürarrichulen li.'j.'N Knaben. 5^^<l M ä h .
chen, '
12.4.i
Von den die Schule mcht srequenlierenden Schulpftichti-
grn waren 2.'!4.4'.>7 Knaben, 264.447 Mädchen. Da e5
noch 2<»8 Gemeinde» gibt, die noch keinerlei Schule
haben, und überdies 171^ '" derei, Schul»
Pflichtige die Schnlen der 3l>, ,̂, ^ , besuchen
gszwung,n sind, wird in den. Belichte d»e Violhwendig»
lc,t der Errichtung von neuen Schulen lebhaft betont,

— ( D i e N o t h w e n d i g k e i t e i n e « F i sche re i -
gesehe») Aus Vrünn w >' ' —
ben: Die verschiedenen F
strrl'en mit Recht den Erläse f,nre zeitgen ^re'»

, gesehcs an, da nur auf disjlm Wege den> „ .chen"
möglichst entgegengearbeitet werden lann, welches wesent

lich die Abnahme der Fische herbeigeführt hat und noch
herbeiführt UebrigenK hat es in Oftsrrcich me an
entsprechenden Gesehen in dirser " gefehlt, nur
wurden sie nicht befolgt Schon I I . erließ die
erste Fischorduung bezüglich de» Flschfungsb ,n der Donau
und deren Nebengewässern am 3. Jun i ls>83, dieselbe
wurde erweitert durch die Patente Tar l V I , von 1720
und 1728 und der Kaiserin Maria Theresia vom 2 ! März
1771, AlK »aiser Ferdinand I I I . im Jahre 105^0 zu
Senftenderg in Vbhmen von dem Heirschaftsbesihsr
Grasen Gubna mit überaus schvnen Forellen bedient
wurde, fragte er. in welchem Vache so auserlesene Fische
gefangen würden und erhielt zur Antwort, im Bache
Nolytenla Der Kaiser gab den Vefehl. diesen Vuch zu
sperren und ertheilte dem Grasen VuD,a die Erlaubn,»,
jedem, der ohne Erlaubnis in dem U«che fischen würde,
den Kopf abschlagen zu lassen. Der Gras l«sß eine eiserne
Halskette sammt Schlüssel anfertigen und dem F'sHmeifter
überqebcn. Noch im vorigen Jahrhunderte herrichte in
Scnftenberg der ^ vor. base der Fischmslstrl. so
oft er den Vach . den Schlüssel um ben Hal»
hängen hatte und den Vach. al» ob er mit einem Schlosse
versehen wäre. mit dem Schlüssel öffnete und nach
Beendigung der Fischerei wies"? sperrte

— ( J u b i l ä u m ) - d I feiert die
constitutionelle »Wiener ^ , „ g", em yut ge»
leitete» und weit verbreitete» Vollöblatt, den fünfunb-
zwanzigsten Jahrgang ihre» Veftehen»,

— l B i e r c o n s u m i n V a i e r n . ) Einer vom
Münchener statistischen Vureau veröfflntlicl,- ftit
über den Vierconsum entnehmen wir nachfts!̂  <n'
Der Vierconsum beträgt in ^ussland 3 Liter. Frank-
reich 2 1 . Schweiz 28, Oesterreich.Ungarn 37. Holland 4l).
Dänemark 64. Preußen <1l». England >31). Velgien 1b8.
Wü ' " Liter per Kopf
der chen entfssllt auf
jeden der 23(),<«» cr r,n Cunjum vo. er;
bedenkt man jeü.»,, ...>3 die Halste der - ^cner
(wegen Jugend oder aus finanziellen Rücksichten) nicht
Vier trinlt. so lann man mit Eichclhri! ' <n. da^4
aus jeden Kopf der Bier ronsnnuen ^"chM^L^
1(XX) Liter entfallen ^ > >

- ( P h y l l o x e r a e r f r o r e n . ) I n dem llantun
Neilenburg soll dem „Vigneron" zufolge die Phyllozera
ersroren sein, Reben, die von dem genau " ^ ^cte
besallrn waren, wurden ausa/rissen n„d . ich
untersucht. Die Uütersuchunfi .<< ^)ir»ullat
Wenn der strenge Winter 187 ,? unoorher«
gesehene Resultat zuwege gebracht, jo dürften chn die
schwer heimgesuchten Weinbauern segnen, denn er Hütte
«hnen die Weinberge gerettet.

— (lF 7 " , , ameri-
kanische Sch, , ist bei
einer Schwimmjahrt m oer Nähe von Newyorl unter
die Rüder eine» Dampfer» geratßtn «nd hat sich h,ebei
drei Rippen gebrochen. Wie der Verlinev «Kieuzztg "
mitgetheilt wird, ist llapitün Voyton jetzt >n der Heimal
diesen Verletzungen erlegen

Locales.
— ( U n t e r s t ü t z u n g f ü r I n n z . i . . . , . . , «, l ,

llainische Lande»au»schus» hat zur Linderung des >n
Innerkrain herrschenden ?.' ' " Unterftützung
von 8 W si. ll„K Landes» hl.

- ^ ( K r a i n i s c h r S p u l l a s < r / T»r gestern um
3 Uhr nachmittag» im hiesigen Realschulgebüuds ab»
gehaltene üii. Iahre»versaminlu<,g der Mitglieder de»
krainischen Sparlassevereins hat l>5 <-r Diiection
erstütlclsn, sehr «ilinstiqen N,ch»»" « z.so 187!j
M'< !!f„
»" ^ ,, l,on
l«i2(» sl zur li l-r unö gemein«
"ühiger Zwecke l.. ^ ,. ^ , ^ < ^..,K über den Ver«
theilungsmobu» dieser Summe sowie einln lurzen Aubzug
an» dem N' ' . . . w>r ,n
nnserem ,nli , niil für
heulr nur m«t. oase j,ch da» Berwaltung»vermvgen der
lrainischrn Sparkasse mit Schlus» 5 " " ' ' < - » I87i) von
13 742.5,14 ss 65 kr. aui 14 8! ,3 lr. ,e.

! sich m,t Schi»,.' de»
Jahre» i^7'.< aus ft 64 kr srhbht Da»
au» humanitären Ru^,.«, .., ühaltene Pfandamt wei»t.
wie alljährlich, auch in diesem Jahre einen kleinen
Verlust (215,7 fl. 87 kr) au», der au» dem Reserve,
fonde gedeckt wurde.

— (V a hn u n sa l l.) An einem Waggon de» von
Lee» nach Lcnbach verlehieuden Lastenzugs» der Kro»'
Prinz Rudols Vahn ist am 2(l. d. V l um l Uhr nas»>
mittag» unterhalb Rabnu ^ ' " ' ' '
chen. infolge dessen der K
.'» Stunden Uüterbrochsn bl>fl.»,

— ( E , . , c B ä r i n e r l e g t . , I n den um ^ . . ^
schiz in Unterlrain liegenden Waldungen wurde vor
kurzem eine Värin erlegt, die ein Gewicht von mehr
al» 70 Kilo hatte

— l T o b t s c h ! > ' a i n
gebttriicie, ^n!!-hf in ^ , ,, , . ,,<-««>
3' ^ i Josef Mant»<-lc wurde d'sjerlugc
vuü, ^ ,« , l . . , ° <'',.!,.. wegsn de? u" seinen,
Kameladen ^' "ner beim «arten-
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spiele entstandenen Rauferei verübten Todtschlages zu
zweijähriger schwerer und durch Fasten verschärfter
Kerterstrafe verurtheilt. Der Angeklagte war seiner ver«
brecherischen That geständig, suchte dieselbe jedoch durch
Trunkenheit zu entschuldigen.

— ( V e r m u t h l i c h e B r a n d l e g u n g . ) I n der
Ortschaft Kleinotot im AdelSberger Bezirke kam am
7. d. M. gegen 11 Uhr nachts in einem Wirtschafts-
gebäude des in Ndelsberg ansässigen Realitätenbcsihers
Herrn Josef Telleva Feuer zum Ausbruche, welches,
durch den heftigen Wind begünstigt, rasch um sich griff
und leider größere Dimensionen annahm, wobei außer
dem genannten Objecte auch die Wohn« und Wirtschafts-
gebäude der benachbarten Grundbesitzer Johann Fajdiga,
Gartholomäus Fajoiga, Johann Eechon. Alois Vizjak
und Anton Oepirlo ganz oder theilweise eingeäschert
wurden. Menschenleben gieng keines verloren, auch der
Vichstand wurde bis auf zwei verbrannte Schweine gc»
rettet. Per durch den Brand angerichtete Schade ist
ein sehr namhafter und wird auf 6500 st beziffert,
hievon entfallen auf die Besitzer: Josef Delleua 1200 st,,
Johann Fajoiga 1200 si. Bartholomäus Fajdiga 1400 sl,
Johann Cechon 1600 st,, Alois Bizjal 000 st. Anton

Ccpiilo 200 st. Sämmtliche Besitzer waren zwar ver»
sichett. jedoch zum größten Theile weit unter der Höhe
des erlittenen Schadens. Per allgemeinen Vermuthung
zufolge war das Feuer von böswilliger Hand gelegt
worden.

— ( V o m Wet te r . ) Die über Europa während
der Vorwoche bestandene Witterung war eine ganz außer-
gewöhnliche, der Westen war constant von sehr tiefen
Sturmcentren beherrscht, während über dem Nordosten
sich ungemein hoher Luftdruck erhielt; die Temperatur
wie die Luftdruckdlfferenzen erreichten eine ganz erstaun«
liche Größe und betrugen z, V. am 17. d. M. zwischen
Ir land, wo das Barometer aus 726 mm. bei - j - 15" 0.
zeigte, und Archangelsk am Weißen Meer, wo der Luft«
druck 786 mm. bei einer Temperatur von — 3 5 " 0 .
stand, nahezu 60 mm. im Luftdruck und 50 Grad in
der Temperatur. — D>e Atmosphäre war daher mit
Ausnahme eines kleinen neutralen Gebietes, welches
sich üder Ostüsterreich und Westungarn erhielt, allgemein
ftürmlich bcwegt, und zwar von der Linie SlagenPrag»
WleN'Triest, welche die Grenze beider Systeme bildete,
westlich warmes stürmisches, vielfach regnerisches Wetter,
östlich davon starker Frost mit südöstlichen bis östlichen
stürmischen Winden, — Die lebhaste Luftzufuhr aus
dem sehr kalten Innern Russlands (Almolinls meldete
— 3s, Omsk — 3 7 , Kiew — 3l"<^,) brachte bis nach
Ungarn und Galizien sehr empfindliche Kälte; Tarnopol
meldete noch am 19.d.M. —24. Hermannstadt —15"^ ' , ;
das Schwarze Meer war an der ganzen Westküste zu»
gefroren j aus Odessa wurden wiederholt bis —26, aus
Sulina —12 " 0 . bei neuerlichem Zufrieren der Donau-
mündung gemeldet, selbst zu Constantinopel sank die
Temperatur noch öfter unter Null. I m Wcsten dagegen
hielten die ganze Woche stürmische Südwinde bei häufi-
gem sehr starken Regen an, in Frankreich wurden täglich
Regenmengen von 10 bis 40 mm gemessen, Die Tem-
peratur blieb hier constant hoch, auf den Seen der
Schweiz und Tirols ist das Eis seit dem 14 d, M .
bereits in Bewegung, — Das Meer war am Atlantic
wie im Norden ununterbrochen heftig bewegt, im Mittel-
meer und der Adria fast ruhig. Erst seit den lehtt-»
Tagen, als sich das Centrum der Cyclone über Stan»
dinavien befindet und der hohe Druck im Osten zurück-
trat, hat sich auch üder unseren Gegenden der Wind ent
schieden gegen den West gedreht und damit die erwartete
rasche Temperaturzunahme gebracht, deren Andauern
voraussichtlich ericheint.

Neueste Post.
W i e n . 22. Februar. (Tqpst.) Baron Eonrad

nahm heute von den Beamten und autonomen Körper»
schiften herzlichen Abschied. Zu den Statthalterci»

beamten sagte er u. a.: „Am schwersten scheide ich von
meinen jungen Amtsqenossen. Bewahren Sie die Ideale
Ihrer Jugend, halten Sie fest an den Ideen der
Menschenliebe und des Rechtes. Sie werden, wenn
Sie die Last des Lebens schwer empfinden, Ihnen eine
verlässliche Stütze bieten." Den Vertretern des Landes-
schulrathes sagte er: «Ich habe stets für das Schul-
wesen das größte Interesse gehabt, und an der Durch-
führung unserer vortrefflichen Schulgesetze habe ich
mich mit Freude seit ihrer Erlassung auch in anderen
Ländern als Landeschef betheiligt. Wir haben viele
schöne Erfolge errungen, nicht bloß in Bezug auf
Bauten und Vermehrung der Lehrer, fondern auch in
Bezug auf das Eindringen des Geistes der Schulgesetze
in die Bevölkerung. Diese bringt trotz mancher Gegen-
strömungen den Gesetzen ihre Sympathie entgegen.
Die Widersprüche von einem Theile derselben rühren
ja meist nur daher, dass man das Althergebrachte in
wirtschaftlicher wie in geistiger Richtung als ein Ideal
betrachtet und es erst dann preisgeben wil l , wenn
man den Vortheil mit Händen greift. Dennoch ist man
zu dem Verständnisse gekommen, dass die Erweiterung
des Schulunterrichtes ein wertvolles Gut sei."

L e m b e r g , 22. Februar. (Pr.) Wie im Landesaus-
schusse verlautet, soll die Landtaqssesswn nicht im
Apri l , sondern erst im Ma i eröffnet werden. Die
Reichsraths-Ersatzwahl im Bochniaer Großgrundbesitz
an Stelle Konopkas findet im März statt. Als Can«
didat tritt Gutsbesitzer Pegowskl auf.

B e r l i n , 22. Februar. sN. fr. Pr.) Neuerdings
wird wieder viel von der Ernennung des Fürsten
Hohenlohe zum Staatssecretär des Aeußern gesprochen,
^iiier Versioü zufolge full dies bloft prouisurisch ge-
schien und später Graf Hatzfelot definitiv an Vülows
Stelle kommen. Nch einer andern Version soll es sich
um die Vereinigung der Functionen Bülows und
Stolbergs in Hoh<-nlohes Hand handeln; Graf Stol«
berg würde dann wieder Botschafter in Wien. That-
sache ist, dass mit dem Fürsten Hohenlohe neuerdings
unterhandelt wurde.

R o m , 22. Februar (Presse.) Aus Mine wurde
der Triester politische Flüchtling Omseppe Vinci ..aus
Rücksicht gegen Oesterreich" ausgewiesen. Auch aus
den italienlsch-tirollschen Grenzstädten sollen die politi-
schen Flüchtlinge aus Oesterreich ausgewiesen werden.
— Der Kriegsminister Bonelli wil l demissionieren.
Dessen Nachfolger foll General Pallavicim werden.

L o n d o n , 23. Februar. Den „Times" wird aus
Kabul, 22. Februar, gemeldet: Roberts schickte den
Finanzminister Schir Alis nach Ghuzui mit Schrift-
stücken, wonach die englische Regierung bereit sei, unter
gewissen Beschränkungen irgend einen Sirdar als
Herrscher von Afghanistan anzuerkennen. Die ver'
sammelten Volksvertreter hätten sich über die Per«
söiilichkeit zu einigen. Gleichzeitig lud Roberts die
Führer der Aufständischen zu einer Besprechung dieser
Angelegenheil nach Kabul ein.

P e t e r s b u r g , 23. Februar. Der „Regieruiigs-
bote" meldet: „Die bezüglich der im Winterpalais
stattgefulidenen Explosion bsgomiene Untersuchung er»
gab beinahe positiv, dass das Verbrechen durch eme
Person begangen wurde, welche für cmm Arbeiter
galt. Es ist Grund vorhanden, eiuen Zusammenhang
zwischei, dieser Person und einigen bereits vor der
Explosion verhafteten Individuen zu vermuthen."

E o n s t a n t i n o p e l , 2.j. Februar. M i t kaiser-
lichem Irade wird d,e von den türkischen Kommissären
vorzuschlagende defulitlve türtisch'griechische Grenzlinie
sanctiouielt. Sawas Pascha h^tc' „ , Erwartung des
I rad i den griechischen Comimssär Äraila ersucht.' seine
Abreise zu verschieben. Letzterer erklärte, dass drin-
gende Familienangelegenheiten einen Aufschub nicht
zulassen, dass er jedoch demnächst zurückkommen werde.

Telegraphischer Wechselcnrs
vom 2.1. Februar ,̂ ,.

Papier. Rente 71 6<). — Silber. Rente 72 35. - «>o!°'
Rente 85 70.— 1360er Etaats.Unlchen 130 - . - Vanlaclie"
341 — Lreditactien 307 30, — London 11730. — 3'lbn ^
— K. l Münz . Ducaten 5 53. — 20'Franrcn.Stücke 9 ^ . "
100'Reichsmarl 5? 80.

W i e n , 23, Februar, 2' / . Uhr nachmittag». tSchlusscms^
Creditactien 3«»? 25. 1860er Uose 130 25. 1864er llose 1'°" '
österreichische Rente in Papier 7175». Staatsbahn 2?< ,'
Nordbahn'^7' , 20.Franfenstücfe 9 38'/, türlische Lose 1°A
unaarischs Creditcictien 284 75, «lnubaclien 631 - . österreich^
?lna>obanl 159 «0. Lombarden 90 50, Unionbans 124 40. <l<>m
mxn.ilanlchen 123 - . liauvtische —. Goldrcnte 85 50. unM>^
Goldrente 102 22 Unbelebt

Angekommene Fremde.
Am 23. Februar.

Hotel Stadt Wien. hartmann. Blitz und Einöhrl. Kaufte '̂
Wien. — Tchlcnker. Reis.. Salzburg. - - Morbax, »ö"'
Trieft. .,,,

Hotel Elephant. Scharpf. Bankbeamter; Kraler und M < A
Neisende; Varto und Goldstein. Kaufleute! Roscnzwcig, i ^
britant, Wien, — Bayer. t. l. Obcrlicut, Oldenburgs
Bcndicncr. Handelsm., Graz. — Ritter v. Gutlenberg. ' '
Forstlllth. Trieft. — Scheyer, Forstmeister, Ralschach.

Hotel Europa. Dr. Bizjal, Advocat. Trieft.
Kaiser von Oesterreich. Scssly. Marqueur. Klaaenfurt.
Mohren. Kosif, Privat, und Mawl. Äealitntenbes. s - ^

Landstrah. — Lcgawicli Katharina, Hotelbcsiherin, Samo° '
— Soffncr, Brauer, Trieft. — Nirlopf Thcrcse. P"^ ,
Aqram. — Tchigon. Loitsch. — Lam, Vogclhiindlcr,"
Nndrcasberg. — Wohlfon. giegelmacher, Italien.

Verstorbene.
D e n 22. F e b r u a r . Johanna Meulel. Büchse«""^

Witwe. b6 I . , P.»lanastrahe Nr. 18. Lungcntuberculosc. ^.
T e n 23. F e b r u a r . Irancisca Ewoboda. 6 's "°°^

Conducteurstochtcr. 7 M o n . Petclsstrahc Nr. 54. 3 " ^ « ^
Maria Wesel. Beamtrnswitwc. 83 I . Flufsaasse Nr. », «°"a
sucht — Iossfa Baronin Grimschih. Hofrathswitwe. " "
Hcriengasse Nr. 14, Altersschwäche.

Theater. „
H e u t e : Außerordentliche w.chvoritclluna der g u l u - s a A i ,
auf ihrer Durchreise nach Wien. Vorher: R e c e p t ge»

S c h w i e g e r m ü t t e r .

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^

?U.Mg. 73101 > 3 4 W. schwach !Nebel.Nlgen ig zo
23, 2 ^ N. 73007 ^ . 5 « TO. schwach Nebcl.Nrg" M t t

9 ,. Nb. 72<>31 4 . f. S N O <chwach!Ncbcl.Rcgcn

Trüber, regnerischer Taq; nachmittag« finstere k^,?^ ^
Das Tagesmittel der Wärme -^ 4 9°. um 5 9 ' " " "
Normale.

Verantwortlicher Nebnetsur! O t t n m a r V a m b e r s ^ ,

Danksagung.
Tcm sämmtlichen P T. Publicum für di, !" >

vielfach bewiesene Theilnahme und zahlreiche Vey" >
tuna zur letzten Ruhestätte meine« einzigen. ' " " '» '
geliebten, unvcr^esslichen Sohnes. Herrn

itullolf Franz,
l t , S t e u e r a m t s p i a t t i c a n t e l l '

insbesondere aber dem hiesigen freiwillig« 3 " "
wchrvcreine. den Herren t. t Beamten und Ou l^ l
nllrn edlen Tpendcrn <o vieler schöner, den, tv"»
P^blichnien qrwidmeter »ranze, sowie der i!°'°" 'ej.
M»,,ffs!psll<' ipleche ich hicmil meinen wärmsten,
cicnchltcn Danl aus.

i: a <l am 20. Februar 1880. s

Tic ticftraucrndc M « " ^

V l ) l ! ( I ) ^ l ( ^ t . W i « , 23. Februar. (1 Uhr.) Die Börse war in guter Stimmung und besonders in Bahnpapieren lebhaft.

Gelb war«

Papierrente 7125 71.?.'»
Oilberrente . . .723 . '» 7245
Voldrente . . . . 8 5 5 0 8560
Los«. 1854 123 50 124

. I860 15)25 130 50

. 18«0 (zu 100 st.) . . 13250 1 3 3 -
. 1864 17S 17650

Un«. Prämien.Nnl 117—11725
sredit-L 180— 18i»25
Rudolfs-U 18 18 25
Prämienanl. der Gtabl Wien «22 90 12! 10
Donllu.Negulierungs'üofe . . 11150 I l 2 —
Domänen»Pjandbrief« . . . 147 10 147 40
Oesteri. Echatzlch«>ne 1881 rück»

zahlbar 101 50 102 -
veftcrr. Schatzfcheine 1382 rücl»

zahlbar 101 50 102 —
Ungarlsche «»oldrente . . . . 10225 I0 i i ' j5
Unparische Eisenbahn-Nnleih« . 11850 II».
Ungarische Hisenbahn>NnIeihe.

Humulativstücke 118 50 110 —
Ull̂ arilche Kchipanw. vom I .

Id?4 ^ ' ^ ^ - ' ^
»nlehen der Gtadtgemeind«

Wien in V. V I0I25 10,35

Grunzentl«f«n»«s'Dhl l««,t i««n.
Böhmen 103— 104 .
??iederösterreich 10450 >C5 -
Galizien 98 9825
Siebenbürgen 8^25 8575
Temeser Banal 88 88 50
Ungarn 8950 90 —

Netle» »«» V«nl<»
««lb Wo».

«nglo-österr. Vanl 159— «5.9 2ü
Treditanstal: 306 75 3 0 ? . .
Depositenbank '/2^50 22?
Creditamlalt. „naar 28l75 284 25
Oesterreich!sch. ungarisch« Van l 841 843 —
Unionbant 12425 12^50
Nerlehrsbanl 142 - 14<l5)
Wiener Bankverein 159 50 16) —

«ctlen l ,« tr«n»>«rt Nnterneh-

«Isölb.Vahn 15050 l5! —
Donau-Dampsschiff-Vesellschaft «20 «22
«lisabeth.Nestbahn 192- 1925»

sserbinand«.Nordbahn. . . .2365 2370 -
ssranz.Ioleoh.«ahn . . . . l«<i50 !«?. . .
Galizische Car l . ^»dwia . Bahn 264 50 '<l^,
Kaschau-Oderberger Bahn . . 12?— 127 50
Üemberg-Czernomiher Bahn . 158 l lw' .o
llloud - Gesellschaft y.'l4 ^ « . ^ . "
Oesterr. ?iordwestbahn . . . . l?<)50 1 7 l _ .
Rudolss'Bahn 154 50 l55
Ttaatsbahn 27725 277 7.̂
Slidbahn 9050 9.75.
Theih-Bahn 2^9 229 '.,)
Ungar.'galiz Verbindungsbahn i I l _ ^ ^ . ^
Ungarische Nordostbahn . . . 142 50 147 . .
Wiener Tramway'Gesellschaft 238 50 239

Vlan»iriele.
Nllg.öft. Bodencreditanstsl.Vd.) 119— li9.»»o

. « " <i «..«.) ,01 20 l«)l 50
Oesterreichisch-ungarische Var.l 102 50 l')2<j0
Ung. Booenccedit-Inst, (B.-V) 102 - i<)2 2,;

Prl«rlt«ts.v»llg«tl<,nen.
«lisabeth.V. 1. «m »759 9775
Ferd.'Nordb. in Silber . . . i(,6 — 10^25
Franz.Ioseph.Äahn . . . . 987» WM»

«al. l lar l .«„dw!g.B. 1. <im, ,^ f .^ «
Oesterr. Nordwest-Bal,« - - 1"^ ^
Vielienbiirger Bah" ,7,51 l ^ . -
vtaatsbahn 1. «m .^.50 .?»!>
Vüdbahn z , ' / . . . . , - ^ < l » l ^

. ^ 5 ' / . - " '

«uf deutsche Plätze . . - ' ,,7Zl> ^
London, lurz, Licht . . ' , ,745 '!<<<i
Uondon. lanae Sicht . . - ' ' / g B '
Pari«

Ducaten . . . . b st. 55 " 9 , "
Napoltonsb'lN . s . « ^ " " gz <
Deutsche ««ich«. ^ b? - ^ '

Noten . . . . 57 , » " " .^ -
Vilberaulden . . — , "

»ramilche «cundeiitia'tuxg«'^.^.
«, lb 97 — W " "

««chtr«,: Um 1 Uhr 15 Almuten not,««,: Papierrent« 71 «0 b<» 7170 TUb«,ente 72 35 bi« 72 45 «oldrent« 85 50 b<« 85 9<» <I«!.i» »u? ^ l.<« 30? ?b «l"s"


